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Mas gibt es f̂ eues?
(LkiSgrupl,ische und Korrespondenz -Meldungen .)

Die fünf verdächtigen Engländer freigelaffen.
Kiel, 8. Aug. Die am 3. August in Eckernförde

wegen Spionageverdachts verhafteten und in das hiesige
Untersuchungsgefängnis überführten fünf Engländer sind
heute vormittag wieder auf freien Fuß gesetzt worden.
Demnach hat die schnell und eingehend geführte Unter¬
suchung offenbar keine hinreichenden Verdachtsmomente
zutage gefördert. _

Keine Friedensverhandlungen?
Konstantinopel , 8. Aug. Die von allen Seiten auf-

muchenden Gerüchte über Friedensoerhandlungen in der
Schweiz werden von einem Mitgliede des Kabinetts
dementiert mit der Erklärung , daß die Regierung noch
keine Zeit gehabt habe, sich mit der Friedenssrage zu
befassen.
p Deutsche Deserteure als türkische Spione?

Turin , 8. Aug. In Ventimiglia wurden von der
Polizei vier junge Deutsche unter dem Verdacht, türkische
Spione zu sein, verhaftet. Angeblich handelt es sich dabei
um Leute, die aus dem deutschen Heeresdienst desertiert
sind. Sie nennen sich Dr . jur . Hans Hackenschniidt, Otto
Laufmann, Mechaniker Kurt Misbach und Seeoffizier (?)
Fritz Reuter und behaupten, die Absicht zu haben, als
Freiwillige in italienische Kriegsdienste zu treten.

Revolution in Nikaragua.
Newport , 8. Aug. Die von dem gestürzten Kriegs-

Minister Mena ins Werk gesetzte Revolution greift weiter
um sich, da die Regierung jede Gewalt verloren hat . Die
Rebellen rauben und plündern , hausen überhaupt im
ganzen Lande wie die Vandalen und respektieren auch das
Eigentum der Ausländer nicht im geringsten. Da die
Regierung sich auf Verlangen nach Schutz für unfähig
erklären mußte, solchen gewähren zu können, landete das
UorCorinto liegende amerikanische Kanonenboot „Annapolis
eine weitere Zahl Marinemannschaften. Außerdem sind
amerikanische Truppen von Panama aus nach Nikaragua
abmarschiert. _

Mulah Hafid geht.
Tanger » 8. Aug. Der Sultan von Marokko, Mulay

Hafid, hat seine Ankündigung wahr gemacht und nunmehr
offiziell abgedankt. Er trifft am 14. August in Tanger
ein, um dort seinen ständigen Wohnsitz zu nehmen. Die
Sultanswürde unter dem Protektorate Frankreichs be¬
reitete ihm schon lange kein Vergnügen mehr. Als Nach¬
folger ist emer seiner jugendlichen Söhne in Aussicht ge¬
nommen. _

Kaifer CKübelm bei Krupp.
ou.  Essen (Ruhr). 8. August.

Tausend geschäftige Hände hatten sich geregt, um dem
Lradtbilde zur Ankunft Kaiser Wilhelms ein festliches
Gepräge zu geben. So grüßten denn auch von Fenstern
und Giebeln zahllose Flaggen und Wimpel, und reicher
bunter Schmuck erfreute überall das Auge, als der Kaiser
leinen Einzug hielt. Er war um 9 Uhr auf Station
Hügel von Legationsrat Krupp von Bohlen und Halbach
und Gemahlin, von Frau Geheimrat Margarete Krupp
und von Freiherrn v. Wilmowski und Gemahlin empfangen
worden. Er fuhr nach der Villa Hügel, wo er Wohnung
nahm.

Hohe Ehrung der Familie Krupp.
Unmittelbar nach seiner Ankunft verlieh der Kaiser
Legationsrat Krupp von Bohlen und Halbach den

ju .d. und Rang eines außerordentlichen Gesandten und
bevollmächtigten Ministers und Frau Berta Krupp
l'/0? kahlen und Halbach den Luisen-Orden 2. Klasse. Um

fu^ren  der Monarch mit seinem Gefolge in
H.uwmobrlen zunächst nach dem Gebäude des bergbaulichen
ffSrc«"-8' ®° Begrüßung durch die Stadtvcrtretung erfolgte,
bin Bürgermeister Holle wies in seiner Ansprache darauf
lei - ®'Ien  unter preußischer Regierung emporgeblüht
^, '^ ud schloß mit einem stürmisch aufgenommenenKaiserhoch,
aivn » fei dankte mit freundlichen Worten . Hierauf
„Jji * sum Hauptverwaltungsgebäude der Firma Krupp
der § ^ .tfestakt , zu dem auch Prinz Heinrich von Preußen,

skanzler, die anwesenden Minister und Staats-
Fnniir^E, die Spitzen der Behörden, die Mitglieder der

°" Uvp, das Direktorium und der Ausfichtsrat der
-rleiu-k. Beamte und Vertreter der Arbeiterschaft
'schienen waren.
von gewaltige Versammlung erhob sich ehrfurchtsvoll
aekün̂ .^ ^ bn, als der Kaiser eintrat , von Fanfaren an¬
der Hüter den feierlichen Klängen eines Marsches,
über^E " ^ tn das Vorspiel zu „Rienzi " von Wagner
den aw  begab sich der Kaiser in Pionieruniform mu
am A ueralsabzeichen, Frau Krupp v. Bohlen und Halbach
er,>„ Rührend, zu seinem Sessel. Nun bestieg als
sr>j.Ti „ Edner Herr Krupp v. Bohlen und Halbach das

Namen der Firma Kaiser und Gäste zu b^
faiKi SÄ, cn 1? dem begeistert aufgenommenen KaiserhoÄ

ü oie Versammlung stehend die Nationalhymne.

Red« des Kaifers.
Hierauf bestieg der Kaiser das Rednerpult , und,

während alle Anwesenden stehen blieben, hielt er seine
Begrüßungsansprache an die Jubelfirma.

Er sprach anfangs mit etwas leiser Stimme , die sich
jedoch zu machtvoller Stärke erhob, als er von der Teil¬
nahme Kruppscher Kanonen bei der Erkämpfung
der nationalen Einheit Deutschlands sprach.
Ebenso nachdrücklichhob er hervor, daß auf der Krupp¬
schen Werft erbaute Schiffe mit der deutschen Reichs¬
kriegsflagge das Weltmeer durchpflügen. Die Be¬
tonung der Tatsache, daß die Firma Krupp nicht nur
Zwecken des Krieges, sondern auch friedlichen Zwecken,
der Förderung kultureller Ziele, dient, machte nicht minder
tiefen Eindruck. Zum Schluß seiner Rede forderte er die
Anwesenden zu dreimaligem Hurra aus das Haus Krupp
und das Werk auf.

Nachdem sodann Wagners Kaisermarsch verklungen
war , hielt der Vorsitzende des Direktoriums , Geheimer
Finanzrat Hugenberg, die Festrede. Ein Huldigungsmarsch
beschloß die Feier . Der Kaiser und die Ehrengäste be¬
sichtigten dann die Haupträume des Gebäudes , und
darauf wurde dem Kaiser und seinem engsten Gefolge
rin leichtes Frühstück serviert, wonach in Automobilen
eine Fahrt zur Besichtigung der Wohlfahrtsanstalten
der Firma Krupp angetreten wurde. Die anderen
Gäste begaben sich in langer Wagenreihe nach dem
Kruppschen Hotel „Essener Hof", um ein solennes Frühstück
einzunehmen. Abends 6 Uhr fand in Villa Hügel em
Familiendiner statt, zu dem außer dem Kaiser und dem
Prinzen Heinrich der Reichskanzler, die höheren Generale,
Admirale und Zivilbeamten, die Mitglieder des Direk-
toriurns und des Aufsichtsrates geladen waren.

500 Kaiserliche Auszeichnungen.
Am Mittwoch fand im Lichthofe des hiesigen Kruppschen

Hanvtverwn !<i,nako?bänd-s in Gegemvart der Mitglieder
des Direktoriums, "des Aufiichisrates und zahlreicher Ver¬
treter der Behörden, darunter Oberpräsident Freiherr
v. Rheinbaben. Regierungspräsident Kruse u. a., die Be¬
kanntgabe der Kaiserlichen Auszeichnungen durch den
preußischen Handelsminister Dr . Sydow «statt. Dieser
betonte in einer Ansprache die Bedeutung des Hundertiahr-
fefies und wies auf die hohen Aufgaben der Firma hm.
Auch Kaiser Wilhelm habe seinem Interesse dadurch
Ausdruck gegeben, daß er eine große Anzahl (500) Aus¬
zeichnungen verliehen habe. Dr . Krupp von Bohlen und
Halbach dankte dem Minister für seine Ausführungen und
gab die Auszeichnungen bekannt, die verschiedenen Ange¬
hörigen des Werkes vom Grobherzog von Baden , vom
König von Württemberg und anderen Landesfürsten ver¬
liehen worden sind. Von den Kaiserlichen Auszeichnungen
seien folgerche erwähnt : den Roten Adlerorden 2. Klasse
mit Eichenlaub erhielt der stellvertretende Vorsitzende«des
Aussichtsrats Geheimer Justizrat o. Simson (Berlin ), den
Roten Adlerorden 3. Klasse mit Schleife der Vorsitzende
des Direktoriums Geheimer Finanzrat Hugenberg und
Direktor Ehrenberger : den Roten Adlerorden *3. Klasse
die Direktoren Haux, Sorge von den Grusonwerken,
Frielinghauf und stellvertretender Direktor Schnabel.
Direktor Dr . Gillhausen wurde zum Geheimen Baurat
ernannt.

Vierrekn-sVIillionen-Atiftung.
Von besonderer Seite wird uns zu den bei dem

Jubiläum bekanntgegebenen Stiftungen der Familie Krupp
für soziale und wohltätige Zwecke geschrieben:

Es hat fast etwas Gruseliges , im „Vermischten davon
zu lesen, welche Riesensummen reiche Amerikaner zu
allerhand menschenfreundlichenZwecken stiften. Wo mit
Millionen - Dollars noch dazu, bitte Dollars ! — nur so
herumgeworfen wird , da geht dem gewöhnlichen Sterblichen,
auch dem Königlich preußischen oder sächsischen Eisenbahn¬
passagier 3. Klasse, ein Schauer über den Leib. Bedeutend
weniger wird unser ehrfürchtiges Staunen bemüht, wenn
es sich um Stifter innerhalb Deutschlands handelt , die ein
Museum beschenken, ein Hoftheaterfoyer ausbauen , eine
Kirche errichten, ein Volksbad gründen . Ja . die wollen
was werden oder was bekommen! heißt es dann : sie
denken an den Kommerzienratstitel oder an den Kronen¬
orden zweiter Klasse. . < .

Über derartige Wünsche ist ein Mann wie der ,unge
Krupp o. Bohlen und Halbach  natürlich erhaben, denn
sein eigener Name ist mehr wert , als ein Titel oder
Stern . Wenn der Kaiser ihm jetzt den Rang eines außer¬
ordentlichen Gesandten und Ministers — in Anlehnung
cm seine anfängliche Diploniatentauftitchn verliehen nett,
so ist das eine dankbar angenommene Freundlichkeit,
aber nicht die Erfüllung ehrgeizigen Sttebens . Der
Rang ist mit „Exzellenz" verbunden der jetzige In¬
haber der Wettfirma hat also den gleichen Titel ei>
halten wie sein verstorbener Schwiegervater Friedrich
Alfred' Krupp, den, der Exzellenztitel mit der Ernennung
zum Wirklichen Geheimen Rate verliehen worden war.
Wir find, wie man auch aus diesen Beispielen sieht, in
Deutschland lange nicht so bureaukratisch. wie man an-
nimmt, haben Rang und Titel nicht nur für Staatsbeamte
vorrätig , sondern überhaupt für verdiente Deutsche: auch
die beiden letzten Reickstaaspräsidenten . Balle,trem und

Gtolverg , waren Wirkliche Geheime Räte geworden, und
das scheint jetzt ebenso im Hause Krupp der beinahe erb¬
liche Titel werden zu wollen.

Also Herr v. Krupp ist sicherlich nicht unter die
Millionenstifter gegangen, um dafür eine z.aiserliche Be¬
lohnung zu erhalten. Dir 14 Millionen Mark, die seine
Familie und seine Firma für versch ^ ene gute Zwecke jetzt
anläßlich des Jubiläums ausge vv'. n haben, sind auch
nicht etwa „erpreßter Arbeiter,!! pei denn der Durch-
schnittstagelohn in seinen Werken bt-'-. 5,59 Mark, reicht
also über das zum ExistenzminimumNotwendige anständig
heraus . Nein, es ist nur die noble und zum Teil haus¬
väterliche Gesinnung des Stifters , die die Schätze jetzt frei¬
gemacht hat. Von der gesamten Stiftung kommen zwei
Millionen Mark der Armee und Marine für Soldaten¬
heime, Spielplätze und dergleichen zugute, alles übrige
direkt und indirekt (dieses auf dem Umwege über die Stadt
Essen) der Arbeiterschaft Krupps.

Daß Adel verpflichtet,. und zwar auch Geldadel, ist
selten so klar zum Ausdruck gebracht worden. Der neu-
ernannte „Minister " entstammt selber nicht den sogenannten
Junkerkreisen, sondern einer ursprünglich sehr bescheidenen
Handwerkerfamilie, die beim Schneidern ihr erstes Geld
gemacht hat, wie die Vorfahren des Frciherrn v. Schön
beim Gerben und die des Grafen Pourtales beim Uhr¬
machen. Leider ist mit solchem Emporkommen aus
der Tiefe oft Protzentum verbunden. Dem jüngsten
deuttchen Millionenstifter liegt es aber völlig fern. Ein
persönlich bescheidener Mensch, tief durchdrungen von seiner
industriellen, nationalen und sozialpolitischen Aufgabe, tut
er nur , wozu Herz und Gewissen ihn drängen. Die Stadt
Essen nicht nur, sondern das Deutsche Reich hat alle
Ursache, auf solche Multimillionäre stolz zu sein, die ihr
Geld nicht verprassen, sondern es nur zur Erweiterung
ihres Lebenswerkes und zu glänzenden Sttftungen für
Mühselige und Beladene verwenden; solches Geld „riecht
nicht", sondern bringt Segen." M.

Verteilung der Zuwendungen.
Von den 14 Millionen entfallen drei Millionen Mark

auf Jubiläumsgeschenke an Arbeiter und Beamte, und
zwar erhält jeder Arbeiter je nach der Länge seiner Dienst¬
zeit 5 bis 100 Mark, jeder Beamte ein Monatsgehalt.
5 Millionen Mark werden zur Bildung eines besonderen
Fonds verwendet, dessen Zinsen dazu bestimmt sind, älteren
und bewährten Arbeitern der Essener Gußstahlfabrik, so¬
weit es die Betriebsverhällnisse gestatten, in Zukunft
Erholungsurlaub unter Fortzahlung des Lohnes zu ge¬
währen . Eine Million Mark dienen zur Schaffung eines
Bcamten-Unterstützungsfonds. Eine Million Mark kommen
für verschiedene Zwecke zur Verwendung, davon als be¬
sondere Stiftung von Frau Friedrich Alfred Krupp
500 000 Mark zur Erleichterung der Unterbringung von
Frauen und Kindern in den Kruppschen Kranken- und
Echolungshäusern . Zwei Millionen Mark werden der
Stadt Essen zur Verfügung gestellt. Davon sollen eine
Million Mark für Kunst- und Museumszweckeverwendet
werden. Hierüber sollen nähere Bestimmungen später ge¬
troffen werden. 500000 Mark sollen der Stadt für all¬
gemeine Wohlfahrtszweckezur Verfügung stehen. Schließ¬
lich werden zwei Millionen Mark zum Besten von Spiel¬
plätzen, Soldatenheimen und dergleichen für die Mann¬
schaften der Armee und Marine gestiftet.

politische Rundfcbau.
Deutsche» Reich.

+ In militärischen Kreisen spricht man von einem
Rücktritt des preußischen Kriegsministers v. Heeringcn.
Sein Ausscheiden wird nach den Herbstmanövern erwartet.
Als Nachfolger nennt man den ältesten Departemcnts-
direktor im Kriegsministerium. Generalleutnant v. Wachs.

4- Dem preußischen Landtage^ vird demnächst eine Vor¬
lage zugehen über die Aufhebung der Generalkommission,
zunächst in Königsberg. Sie enthält zugleich die näheren
Bestimmungen über die Verteilung der Geschäfte. Zum
Teil übernimmt eine besondere Abteilung der Regierungs¬
behörde die Arbeiten, ein anderer Teil (Urkunden) wird
den Gerichten übertragen . Die technischen Arbeiten fallen
bestehenden Landgesellschaften zu. Auch für die Geschäfte
der bereits eingegangenen Bromberger Generalkommission,
die jetzt von Breslau wahrgenommen werden, wird eine
solche Regelung erfolgen.

In Bad Aibling ist im 68. Lebensjahre der ehemalige
Berliner Kriminalkommiffar v. Tausch gestorben. Durch
seinen Tod wird die Erinnerung an ein übles Kapitel aus
der Geschichte der politischen Polizei wachgerufen. Tausch
betätigte sich damals als politischer Mitläufer des später
durch den Hardenprozeß unrühmlich bekannt gewordenen
Fürsten Philipp Eulenburg , in besten Diensten er gegen
den feinerzeitigen Staatssekretär des Äußeren, Freiherrn
v. Marschall, intrigierte , was diesen oeranlaßte, die viel¬
genannte „Flucht in die Öffentlichkeit" zu ergreifen. Den
Abschluß der ganzen schmutzigen Geschichte bildete ein
Meineidsprozeß gegen Tausch, in dem dieser zwar frei-
gesprochen wurde, aber doch eine so traurige Rolle gespielt
hatte, daß seines Bleibens im Amte nicht mehr war.

Brokbrilrnnien.
X Im Unterhause ist der vielerörterte Austritt Eng¬

lands aus der Znckerkonvention angeschnitten worden.
Ministerpräsident Asauith erklärte die Bedeutung, die man



diesem Umstande beimesse, für sehr übertrieben und be¬
gründete den Schritt der Regierung folgendermaßen: „Wir
sind ausgeschieden aus der Konvention gemäß einer end¬
gültigen und ausdrücklichen Versicherung, die wir im
letzten Jahre gegeben haben und in welcher gesagt war,
daß wir der Konvention nicht länger angehören würden,
wenn in der Verwaltungskonferenz abgelehnt werden
sollte, eine gewisse Menge russischen Zuckers auf den
europäischen Markt zu bringen. Wir gaben diese Er¬
klärung ganz offen ab, erhielten aber eine unserem Ersuchen
außerordentlich wenig entsprechende Antwort ."

Türkei.
X Das ewige Auf und Ab der Dinge hält dauernd an,

ohne daß ein Ende abzusehen ist. Ein Lichtblick ist, daß
es offenbar unter dem Drucke der Großmächte, die das
denkbar größte Interesse daran haben, den Brand möglichst
einzudämmen, gelingt, die Verwicklungen mit Monte¬
negro beizulegen, aus denen leicht ein allgemeiner
Kladderadaffch hätte entstehen können. So hat inzwischen
der montenegrinische Gesandte in Konstantinopel be¬
friedigende Erklärungen abgegeben, weshalb auch die
Pforte einen Schritt rückwärts getan und sich daniit
einverstanden erklärt hat, daß eine gemischte Kommission
die Vorgänge untersuchen soll. Sorge bereiten hin¬
gegen die Jungtürken nach wie vor der Regierung.
Sie verharren in der Opposition und gehen jetzt
mit dem Gedanken um, das aufgelöste Parlament in
Saloniki wieder zu versamnieln, wo ohnehin der Hauptsitz
des Komitees für Einheit und Fortschritt ist. Die Re¬
gierung ist dem aber zuvorgekommen und hat auch über
Saloniki den Belagerungszustand verhängt. Diesen Schritt
beantwortet nun das Komitee wieder mit der Drohung,
eine Gegenregierung mit eigenem Kabinett ins Leben zu
rufen.

Spanten.
X Die manische Regierung will die Vorfälle in

Mazagan zum Gegenstände einer eingehenden Unter¬
suchung machen, da der aufständige Kaid Triahi angeblich
spanischer Schutzbefohlener ist. Zu diesem Zwecke wird
ein Sekretär der spanischen Gesandtschaft in Tanger sich
an Ort und Stelle begeben. Ministerpräsident Canalejas
erklärt, die Zwischenfälle seien nach seiner Ansicht stark
übertrieben worden. Der spanische Konsul habe durchaus
korrekt gehandelt, indem er einen spanischen Schutz¬
befohlenen verteidigt habe. Der Umstand, daß der spanische
Legationssekretär an Bord eines Kreuzers nach Mazagan
gehe, habe keine Bedeutung ; es geschehe nur , um Zeit zu
gewinnen.

Nordamerika.
X Das Harineamt hat drei große Flottenbe-

sichtig,ingcn angeordnet, die am 14. und 16. Oktober
gleichzeitig für die Pazifik-Flotte in San Franzisko , die
asiatische Flotte in Manila und die atlantische Flotte in
Newyork stattfinden. Zu der Newyorker Flottenschau, die
die größte jemals in amerikanischen Gewässern abgehaltene
werden soll, werden die Mitglieder des Kongresses und
die auswärtigen Marineattaches eingeladen werdem
Kus ?n- und Zustand.

Berlin , 8. Lug. Der Reichskanzler v. Bethmann
Hollweg begibt sich von der Kruppfeier zur Kur nach Bad
Gastein.

Kiel, 8. Aug. Die größer rbstmanöver der Ho^ -
seeflolte spielen sich im September in der Nordsee ab. An
den vier Schlußtagen wird ihnen auch der Kaiser bei¬
wohnen.

Bayreuth , 8. Aug. Die Deutsche Kronprinzessin
hat gestern einer Parsivalaussührung beigewohnt und sich
dann nach Schloß Hopfreben begeben.

Madrid , 8. Aug. Die diplomatischen Beziehungen
zwischen Spanien und Portugal sind so gespannt, daß man
ihren Abbruch befürchtet.

freitvlia.
Kriminalroman aus der Gegenwart von Max Esch.

10) Nachdruck verboten.

Günsche, ganz gebrochen, erklärte mit tonloser Stimme,
daß er den Waldwärter Dressel nicht erschossen habe.
Dann wurde er gefesselt abgesührt, während sich die Ge¬
schworenen zurückzogen. Ihre Beratung erstreckte sich bis
in den Nachmittag hinein, trotzdem hielten die Zuschauer
stand.

Atemlose Stille trat ein, als die Geschworenen den
Saal wieder betraten und der Obmann den Wahrspruch
verlas , er lautete auf schuldig des Mordes.

Geradezu ein entsetzliches Bild bot der Angeklagte.
Er griff sich verzweifelt in die Haare , als könne er diesen
Spruch nicht fassen, und sank schließlich ganz gebrochen in
sich zusammen.

Das Urteil lautete auf Todesstrafe. Noch einmal
raffte sich Günsche auf und rief zu dem Präsidenten hin¬
über: ^ „Sie begehen an' mir einen Mord , ich bin un¬
schuldig!" Im nächsten Augenblick wurde er gefesselt ab¬
gesührt, während sich der Saal langsam entleerte.

* *
*

»Papa , wohin fahren wir denn nun eigentlich?" rief
im rollenden Bahmvagen auf der Strecke nach München
Lieschen Bauniann aus . Lange genug hatte sie in dem
Abteil, in deni sie mit den Litern allein sich befand, die
ichnell dahineilende Gegend betrachtet. Wunderbar war
zwar die Szenerie , aber die heimischen Odberge wareris

doch mindestens ebenso schön, wenn auch nicht so hoch.
Viel lieber wäre sie ja in Bärenwalde verblieben, immer
wieder waren ihre Gedanken während der Fahrt nach
dort abgeschweift. Was mochte er, der Einzige, der Beste,
den sie kannte, nun wohl angeben. Doch nein, der Beste
war ihr Erich doch nicht, da kamen zuerst die Eltern.
Denen mußte sie in Gedanken Abbitte leisten, daß ihr
egoistisches Herz nur immer für Erich Thieß schlug. Zu
wiederholten Malen hatte sie ihr Gestchtchen schon in den
prachtvollen Strauß getaucht, den Erich ihr beim Abschied
überreichte. Die Eltern schienen im Zuge gar keine Notiz
von der Tochter zu nehmen.

Die Mutter war eingeschlafen und der Vater ganz
in Gedanken vertieft. Er rechnet wieder, dachte die
Tochter, die ihn von der Seite beobachtet hatte. Gut , daß
wir ihn nun endlich so weit haben, daß er diese Fahrt
anaetreten bat.

Acwyork, 8. Aug. Die peruanische Regierung hat in
dem berüchtigten Putu ma yob ezir kzum Schutz der Indianer
ein Polizeikorps errichtet. Es wird berichtet, daß die
Indianer jetzt gut behandelt werden und im Bezirk Ruheherrscht.

Washington , 8. Aug. Gouverneur Sohnson von Kali¬
fornien ist zum Vizepräsidentschafts -Kandidaten auf.
gestellt worden.

Chikago, 8. Aug. Roosevelt ist von dem Konvent der
fortschrittlichen Bolkspartei einstimmig als Präsident-
schaftskandidat aufgestellt worden.

Tokio, 8. Aug. Der Kaiser hat sich entschloffen. dem
Kronprinzen eine völlig europäische Erziehung ange-
deihen zu lassen. Der Prinz wird daher zunächst vier Jahre
auf eine Schule in England geschickt werden, dann wird er
nach Paris und Berlin gehen.

Kongresse unä Venlammlungen.
** Internationaler medizinischer Unfallkongretz. Der dritte

Internationale medizinische Unfallkongreß ist in Anwesenheit
der bekanntesten und erfahrensten Unfallärzte des In - und
Auslandes in Düsseldorf zusammengetreten. Die überaus
reichhaltige und intereffante Tagesordnung erstreckt sich auf
alle Gebiete der Unfallmedizin. Vor allem soll über die beste
Behandlung Unfallverletzter Arbeiter eingehend beraten
werden. Tagespräsident Dr . Kaufmann-Zürich lobte das
mustergültige Zusammenarbeiten der deutschen Ärzte mit
dem Reichsversicherungsamt. Der Ausdruck„Rentenguetsche"
gehöre der Vergangenheit an. Der Wert schneller und guter
Heilbehandlung wird auch von dem ungebildetsten Arbeiter
immer mehr erkannt. Über die Frage eines frühzeitigen. aus
die funktionelle Herstellung gerichteten Heilverfahrens nach
Unfallverletzungensprach Verwaltungsdirektor Lohmar-Köln.
Er führte aus. daß die Berufsgenossenschaftendas größte
Interesse an einer möglichst frühen und möglichst gründlichen
Wiederherstellung der Unfallverletzten haben. Trotzdem be¬
stimmen zunächst die Krankenkassen das Heilverfahren. Das
sei ein Nachteil, vielfach verfügen die Krankenkassen nicht
über die Mittel , die ein kräftiges Heilverfahren ermöglichen.
Die Berufsgenoffenschaftensollten deshalb mit den Kran ken-
kaffen generell vereinbaren, daß unter Übernahme der Mehr¬
kosten bestimmte ernstere Verletzungsfälle unmittelbar nach
deni Unfall in die von der Berufsgenoffenschaft bezeichnete
ärztliche Behandlung gegeben werden. Geheimrat Professor
Dr . Bardenheuer - Köln schilderte seine erfolgreiche Be¬
handlung der Frakturen durch Gewichtsextension. Er suchte
zu beweisen, daß er imstande ist, auf diese Weise auch die
schivierigste aller Frakturen fast ausnahmslos zu heilen. Er
wandte sich gegen den Gipsverband, der in anatomischer
Beziehung sehr wenig leiste und die funktionelle Behandlung
ganz vernachlässige. Der operativen Behandlung warf er
das häufige Entstehen einer Fistel und die Unsicherheit des
Erfolges vor. Es stehe fest, daß die Rentenempfänger bei
der Ektensionsbehandlung weit seltener sind, und daß die
Hohe der Rente weit geringer ist. Die Versteifungen von
Gelenken seren eine Seltenheit und höchstens durch sehr hohesAlter bedingt.

Kataftrophe auf Zeche „Lothringen “.
Vernichtende Schlagwetter.

Wieder hat ein gräßliches Unglück den deutschen Berg¬
bau getroffen. Auf der Grube „Lothringen " bei dem
Dorfe Gerthe  in Westfalen überraschte eine Schlagwetter¬
explosion die arbeitende Belegschaft und sandte Tod und Ver¬
derben in ihre Reihen. Die ersten Nachrichten, die Donners¬
tag nachmittag einliefen, waren verhältnismäßig harmlos.
Sie sprachen von einigen Toten und Verletzten. Bald
aber stellte sich heraus , daß die Katastrophe weit umfang¬
reicher gewesen ist und in ihren Folgen in verhängnis¬
voller Weise an das beispiellose Unglück auf der Zeche
„Radbod" erinnert.

Mehr als 10U 'Bergleute verloren.
Die Explosion ereignete sich Donnerstag morgen 10Nhr.

Bis nachmittags 4 Uhr waren 40 Leichen und 25 Tchwer-
vcrwundcic geborgen. Etwa l00 Mann waren noch cin-

Jetzt kann sich der liebe Vater einmal erholen. Und
wenn nian erst im sonnigen Italien angelangt war , dann
würde es schon so viel zu sehen geben, daß der Vater sein
ewiges Sinnen aufgeben mußte. Dann würde er auch
wieder scherzen und lachen wie einst. Wohl wußte sie,
daß der Gardasee das nächste Reiseziel sei, aber sie wollte
den Vater aus seinem drunpfen Brüten aufwecken, deshalb
richtete sie die Frage an ihn.

Zuerst hatte Bauniann die Frage überhört, war er
doch vollkommen in Gedanken verloren. Der erstaunte
Blick der Tochter hatte ihn in die Wirklichkeit zurück¬
geführt. Sich in dem Sessel halb aufrichtend, sagte er
gedehnt: „Ich habe halb geschlafen, Kind, fragtest du michetwas ?"

„Ja , Papa , bester aller Väter ", entgegnete die Tochter,
„wohin fahren wir gleich? Ich habe den Namen schon
wieder vergessen."

„Nach Riva, Lieschen", antwortete der Vater . „Jeden¬
falls behagt der Aufenthalt am sonnigen Gardasee uns
allen. Schön soll es dort sein und auch gemütlich."

„Hoffentlich findest auch du, lieber Vater ", bemerkte
die Tochter, „deine volle Lebensfreude wieder, damit du
endlich einmal ein freudigeres Gesicht machst. Weißt du,
daß, wenn ich nicht meinen Erich dadurch kennen lernte,
ich oft genug den Ankauf des Schieferbruches beinahe ver¬
wünscht hätte. Früher warst du voller Lebenslust und
Humor, seitdem du aber den Bruch abzubauen begonnen
hast, bist du für uns vollkommen verloren gewesen. Weißt
du wohl noch, wie gemütlich es früher bei uns war , als
du bloß deine Sägemühle besaßest? Da hattest du es
auch nicht nötig, dich so abzuplagen. Und abgefallen bist
du auch gerade genug, denn du siehst ganz elend aus ."
Wahrend ihrer Plauderei hatte die Tochter es nicht beob¬
achtet, daß düstere Schatten sich auf dem Gesicht des
Vaters abhoben. Es war ihr Bedürfnis , zu reden. Länger
hatte sie das Stillsitzen nicht ausgehalten. Da der Mutter
regelmäßige Atemzüge ihr nur zu deutlich verrieten, daß
eine Störung von deren Seite nicht zu erwarten sei, hatte
sie ihren lange gefaßten Vorsatz, mit dem Vater einmal
recht eindringlich zu sprechen, durchgeführt.

Immer wieder hatte sie sich durch die Mutter davon
abbringen lassen. Aber diese Fahrt gab ihr endlich die
erhogte Gelegenheit dazu.

„Ja , weißt du, liebster Papa ", fuhr sie nach einer
längeren Pause fort, als der Vater , der beharrlich zum
entgegengesetztenFenster hinaussah, keine Antwort gab.
„du warst direkt unleidlich und Launenhaft. Das kann so
nicht weitergehen, und darum erhoffe ich von dieser Reise
alles für dich und für uns ." Sie war zum Vater binüber-

gcschlosien und anscheinend verloren , da die in Fra«,
kommende» beiden Grutzenbezirkebrennen.

Die Rettungsaktion setzte sofort ein, konnte ab»
wegen der giftigen Gase, die den Schacht erfüllen, nurlangsam vorwärts schreiten.

Die Explosion
wurde durch Grubengase verursacht, die sich durch bisher
unbekannte Gründe aus der dritten Sohle angesammelt hatten.^
Die schlimmstemGerüchte liefen alsbald um. Die ganzeBeleg-
schaft in Stärke von 666 Mann sollte von der Oberwelt
abgeschlossen sein. Unmittelbar nach der Explosion brach ein
Brand aus . der nur mit schwerer Mühe bekämpft werden
konnte. Polizei und Gendarmerie besetzten die Gruben¬
ausgänge und sperrten den Unglücksschacht ab. Die
Zechengebäude waren bis in die Nacht hinein von
jammernden Frauen und Kindern umstellt; die zutage
geförderten Verletzten wurden den Krankenhäusern zuge-
führt , während die Toten im Zechenhause niedergelegtwurden.

*

Die Gewerkschaft „Lothringen"
umfaßt 6 147 600 Quadratmeter . Die Abteufung von
Schacht I begann 1872. Die Kohlenförderung wurde 1888
ausgenommen. 1896 ttat Schacht II in Betrieb. Im Jahre |
1901 wurde in dem von der Gelsenkirchener Bergwerksaktien¬
gesellschaft für eine Million Mark im Nordosten und Osten
der Berechtsame erworbenen Grubenfeld, eine Berechtsame
von 1110 000 Quadratmetern umfassend, 900 Meter östlich
von den alten Schächten, mit dem Abteufen einer
neuen Schachtanlage (Schacht III) begonnen, die 1902 fertig-
gestellt wurde. Die Zeche besitzt 252 Teeröfen, von
denen sich 172 auf Schacht I und II und 80 am 1. April 1908
in Betrieb gesetzte auf Schacht III befinden. Zu den Anlagen
gehören Teer- und Ammonikfabrik, Benzolfabrik. Benzol-
Reinigungsanlage, Teerdestillation, sowie eine Salpetersäure¬
fabrik zwecks Überführung von Ammoniak ln Salpetersäure
und eine Ringofenziegelei. Die Größe der Zcch: bettägi
rund 90 Hektar. Sie besitzt ferner rund 200 Häuser, die von
etwa 1200 Beamten und Arbeitern bewohnt werden. Das
Dorf Gerthe, auf dessen Grund und Boden sich die Zeche
befindet, gehört dem Landkreise Bochum und dem Re¬
gierungsbezirk Arnsberg an.

Lokales unä Provinzielles.
Merkblatt für den 10. August.

Sonnenaufgang 436 II Mondaufgang 12’2 V.
Sonnenuntergang 734|| Monduntergang 6^ N.

1827 Preußischer Staatsmann Adalbert Falk in Metschkau
geb. — 1835 Bildhauer Rudolf Siemering in Königsbergi. Pr.
gell. — 1869 Großherzogin Elisabeth von Oldenburg in Ludwig»
lust geb. — 1875 Geograph Karl Andree in Wildungen gest. —
1888 Historiker Georg Weber in Heidelberg gest. — 1904 Fran¬
zösischer Staatsmann Pierre Waldeck-Rousseau in Corbeil gest. — ■-
1907 Architekt Hermann Ende in Wannsee gest.

wenig um die Schönheiten des abendlichen Himmels.
Früher wendete man den Schönheiten der Natur ein weit
aufmerksameres Auge zu. und man schaute auch liebevoller
nach dem Sternenhimmel und seinen Wundern aus . Dem
Stern , der zuerst unseren Abendhimmel erhellt mit seinem
milden Lichte, schenkte man natürlich erhöhte Beachtung.
So wurde Venus , der Abendstern, bald ein bekannter Stern.
Die Liebenden schwärmten ihn an und sandten ihre Schwüre

.zu ihm empor. Dast man sich infolgedessen mehr mit diesem
Gestirn beschäftigte, ist verständlich. Man beobachtete es
wiffenschaftlich, und man fand heraus, daß es mit der Erde
viele Ähnlichkeit hat. An Durchmesser, Flächeninhalt und
Volumen steht Venus der Erde fast gleich. Sonst wissen
wir freilich recht wenig von unserem Abendstern. Der Mars
ist uns genauer bekannt. Immerhin wissen wir aber noch,
daß die Atmosphäre des Venusgestirns in ihrer chemischen
Zusammensetzung der der Erde sehr ähnlich ist. Weitere
Schlüsse können wir aber noch nicht ziehen, da wir von der
Verteilung der Ozeane und der Kontinente auf der Venus

gehuscht und hatte ihre Arme um den ernsten Mann ge¬
schlungen, der sich der Tochter zuwandte.

Aber Lieschen wurde ganz eigentümlich ängstlich
sumvte, als sie in die tränennassen Augen des Vatersblickte.

„Kind, ich weiß das ja alles selbst genau, was du
nur da sagtest", erwiderte er. „Aber, denke einmal, daß
uns alle, wenn wir eine Goldgrube entdecken, eine furcht¬
bare Angst überkommt, daß wir diesen Glücksumstand nicht
voll ausnützen könnten. Sieh , wenn ich mich überarbeitet
habe, so geschah es nicht umsonst. Glaube mir, Kind, daß
ich nur euer Bestes dabei im Auge hatte. Die günstige
Konjunktur mußte voll ausgenutzt werden, und meine
Arbeit war nicht umsonst, denn gerade hunderttausend
Mark habe ich seit der Inbetriebsetzung des Bruches ver¬
einnahmt und dabei mindestens zwanzigtausend Mark ver¬
dient. Das alles aber kommt doch nur dir und der
Mutter zugute, wenn ich nicht mehr bei euch bin."

„Liebster Vater ", bat sieheird die Tochter, „sprich nicht
so. Ich kann ja ohne euch nicht leben."

„Da würde dein Bräutigam schöne Augen machen,
wenn du ihm mit einem solchen Gedanken kommst", sagte
sarkastisch lächelnd der Vater , während die Tochter be-
saiamt den Kopf senkte, mußte sie sich doch gestehen, daß
der Vater nicht ganz unrecht hatte. Ihrem Erich gehörte
ia ihr Herz, aber ohne Eltern konnte sie sich das Leben
nun einmal nicht denken, deshalb antwortete sie: „Nun ja,
meinem Erich gehöre ich in der Zukunft an. Aber was
ich euch verdanke, werde ich niemals vergessen. Niemals
wird auch mein Erich sich zwischen euch und mich
drangen, denn meine Eltern kann er mir ja doch nicht er¬
setzen.

Und siehst du, Papa , weil ich das ganz genau weiß,
darum mochte ich dich wieder froh gelaunt sehen, wie
früher, so ganz gesund und kräftig und voller Humor.
Und darum habe ich mich auf die Reise so sehr gefreut!"
bekannte freimütig das junge Mädchen.

_ ßfHt9e sah der Vater die Tochter an, dann fragte er:
„Du liebst deinen Erich wohl sehr?"

„Und wie, Papa !" antwortete mit blitzenden Augen
Lieschen. „Euch liebe ich ja auch, aber meine Liebe zu
Erich ist so ganz anders . Ich weiß selbst nicht wie."

, »Gott erhalte dir deine reine Liebe", entgegnete trüb
lächelnd der Vater . „Dein Erich ist ein ganzer Mann , er
veroiem sie m vollstem Maße."

, „Aber Papa , nun wirst du auch wieder fröhlich ge-
stimmt werden, nicht wahr ?" schmeichelte die Tochter»
ihren Kopf an den Vater schmiegend.

Fortsetzung folgt.



~c;g nichts wissen. Unser Abendstern bietet also viele Rätsel.
die"' inieressant genug sind, um verfolgt zu werden . Unsere
menschlichen Mittel sind aber zur Lösung dieser gewaltigen
Aufgabe noch zu klein. Das müssen ivir einer weilcr fort«
geschrittenen Erdenmenschheit überlassen.

* Bon der Witterung im Juli 1912. Die Wetterdienst¬
stelle Weilburg schreibt: Im Gegensatz zu dem ziemlich
nornialen letzivergangenen Juni hatte der diesjährige
Juli im Bezirk der Wetterdienststelle Weilburg einen
weit abnormeren Witterungscharakter aufzuweise'n. Die
Temperaturverhältnisse waren, was sowohl die Mtttel-
temperaturen als auch die durchschnittlichen Höchst- und
N,edrigsttemp?raturen anlangt, durchweg um 1 Gr. zu
hoch gegenüber den vieljährigen Durchschnittswerten. Im
Vergleich zu den Temperaturverhältnissen. die im ganzen
Bezirk recht gleichmäßige waren, zeigten die Nlederschlags-
verhältnisse in den einzelnen Unterbezirken große Ver¬
schiedenheiten. Während im nördlichen Teile: im Gebiet
der Fulda und Werra, die normale Menge, und an der
oberen Lahn diese fast erreicht wurde, waren die Berge,
vor allem aber das Gebiet der unteren Lahn, abnorm
trocken. Hier fielen nur 29 Proz. der normalen Menge
an 13 Tagen mit meßbarem Niederschlag, obwohl gerade
hier Gewitter verhältnismäßig häufig waren (an
10 Tagen). So zeigt der vergangene Juli manche An¬
klänge an den vorjährigen, wenngleich von einer sengen-
den Dürre, wie sie 1911 herrschte, im Bezirk nirgends
die Rede sein konnte. Denn im Juli 1911 waren die
Temperaturen durchweg um 3 Gr. zu hoch und stiegen
an nicht weniger als 11 Tagen über 30 Gr., während
im diesjährigen Juli nur an 1 oder 2 Tagen — und
noch nicht einmal überall— diese Grenzstufe überschritten
wurde. Schwüle Sommernächte, in denen die Tempe¬
ratur nicht unter 15 Gr. sinkt, kamen an der unteren
Lahn überhaupt nicht vor. Am häufigsten wehten nord¬
östliche Winde: in 23 von 100 Fällen (1911 in 48 von
100 Fällen). Demnächst kamen am häufigsten die Winde
aus südwestlicher und westlicher Richtung mit 29 Proz.
Dadurch wurde der Trockencharakter des Monats ge¬
mildert.

8 Das Auslesen von Fallobst von den an öffentlichen
Wegen stehenden Obstbäumen ist, worauf neuerdings
wieder amtlich hingewiesen wird, verboten und nach
§ 370, Nr. 5, oder 8 242 des Reichsstrafgesetzbuchs
strafbar.

Hachenburg, 9. August. Zwecks Vergrößerung des
hiesigen Bahnhofes hat der Elsenbahnfiskus mehrere
Grundstücke unterhalb des Stationsgebäudes käuflich
erworben.

Steinebach, 7. August. Auf Grube „Bindweide" ver¬
unglückte gestern der Steiger Weller dadurch, daß ihm
beim Fahren im Förderkorb ein Teil des Fußes ab-
gcquetscht wurde.

Hahn, 6. August. Gestern fand hier die Konferenz
der Kreisschulinspektion Hahn statt, an der ca. 40 Lehrer
und Lehrerinnen teilnahmen. Gegenstand der Probe¬
lektion, die Herr Lehrer Keiner aus Rotenbach hielt, war
„Deutsch- Südwestafrika". Im Mittelpunkt des amt¬
lichen Teiles der Konferenz stand der von der Kgl. Re¬
gierung zu Wiesbaden vorgeschriebene Vortrag: Ein¬
schränkung des. Sitzenbleibens und formale Behandlung
der Versetzung. Referent war Herr Lehrer Zimmermann
aus Guckheim. An der auf den Vortrag folgenden regen
Diskussion nahmen besonders die älteren Herren teil.

Alteukirchcit, 8. August. In der Bürgermeistereirats
Sitzung am Dienstag, welcher auch der Herr Landrat
beiwohnte, wurde einstimmig beschlossen, dem immer
sich mehr fühlbar machenden Bedürfnis einer Erweiterung
der Diensträume unseres Bürgermeistereigebäudes dadurch
abzuhelfen, daß als Dienstwohnung für den Herrn
Bürgermeister in dem anschließenden Garten ein neues
Wohnhaus erbaut werden soll. Die jetzige Wohnung
im Obergeschoß soll zu Diensträumen eingerichtet werden.
30000 Mk. wurden hierfür im Ganzen bewilligt.

Bachb. Rosbach (Sieg), 8. August. Der schon seit
Jahren geisteskranke und schon vorübergehend in einer
Heilanstalt interniert gewesene Gustav Hassel schlug mit
einem Beil dem dreijährigen Söhnchen des K. Müller
von hier derart auf den Kopf, daß es schwer verletzt
ms Wissener Krankenhaus gebracht werden mußte. An
seinem Aufkommcn wird gezweifelt.

Aus Nassau, 8. August. Für den Umfang des Re¬
gierungsbezirks Wiesbaden wird für das Jahr 1912
auf Grund der 88 39 und 40 der Jagdordnung vom
13. Juli 1907 die KÄiffnung der Jagd auf Rebhühner,
wre der Bezirksausschuß bestimmt hat, auf Montag den
19. August festgesetzt.

Limburg, 8. August. Wie dem „Nass. Bote" aus
Böttingen gemeldet wird, wurde daselbst in dem Walde

dem Hainberge am Dienstag vormittag hinter dem
^physikalischen Institut (Erdbebenwarte) die Leiche

bnrt§ iun 9enr elegant gekleideten Mädchens von einerc } .promenierenden Sommerfrischlerin gefunden. Die
^ vecgerufene Polizei fand in der Nähe, an einem

^ gelehnt, einen jungen Mann, der eine schwere
bait be ' ê Schläfen gehende Schußverletzung im Kopfe
m t [  kaum noch seinen Namen, Handlungsgehilfe
Er ni^ ul Schmidt aus Limburga. d. L. nennen konnte.
ab ?r *n ^‘ e Universitätsklinik transportiert , dürfte
i„n -̂"m>»?nit dem Leben davonkommen. Das erschossene
in kd)*» ist die erst seit dem 1. Januar ds. Js

0t nngen meilpnho irt oirtor  SWriof nrhnorfiifiriF dHalsjrfii. weilende, in einer Vriefordnerfabrik
an* «v tr*n rmgestellle 171/* Jahre alte Anni Gilberg

derselters bei Limburg a. d. L. Schmidt be-
fnm 6te  die Erschossene als seine Braut; als er hierher-
ant>' Um. ä“ besuchen, erfuhr er, daß sie hier mit

kren jungen Leuten, auch mit Studenten geflirtet

habe und soll aus Eifersucht zu dem furchtbaren Ent¬
schluß gekommen sein, sie und sich zu töten.

Strinz-Trinitatis, 7. August. Unsere Dorfschule feiert
in diesem Jahre ihr 350jähriges Jubiläum, wie das
aus einer Notiz in „Vogels Topographie" von Nassau
hervorgeht, in der es heißt: „In Strinz-Trinitatis wurde
1562 durch den Pfarrer Johannes Jäger die erste Dorf¬
schule im ganzen Nassau-Jdsteiner Lande eingerichtet
und zugleich das Diakonat, dem die Versetzung des
Gottesdienstes in Hennethal oblag und das bis 1818
bestand." Von da ob wurde Hennethal mit der Pfarrei
Parstod vereinigt. Aus der Mitteilung ergibt sich, daß
Strinz Trinitatis die älteste Schule in Naffau-Jdstein
hat und daß die Schule eine Kirchschule war, an der
die jeweiligen Diakonen den Unterricht erteilten.

Wiesbaden, 8. August. In ihrer Wohnung Friedrich¬
straße 39 verstarb die Gräfin Margarete zu Leiningen-
Westerburg aus dem Hause Alt-Leiningen, die Witwe
des Grafen Hesso zu Leiningen-Westerburg-Alt-Leiningen,
im Alter von 54 Jahren.

Cassel, 8. August. Die Stadtverordneten bewilligten
in ihrer heutigen Sitzung endgültig 2 100000 Mk. für
den Bau einer neuen Stadthalle. Das Gebäude ist
bereits in Angriff genommen. Es kommt in den Gloria¬
park zu stehen, den Geheimer Kommerzienrat Aschrot
der Stadt zum Geschenk gemacht hat. Die Stadthalle
mit dem dazu gehörigen Park wird einen Flächeninhalt
von 65000 qm einnehmen. Der Saal mit Vorhalle
und Galerien wird 5000 Personen fassen können. Der
jährliche Zuschuß der Stadl zu den Unterhaltungskosten
ist auf 100000 Mk. veranschlagt. Einem bereits vor¬
handenen Grundstock von 400000 Mk. zum Bau eines
städtischen Schwimmbades hat Geheimrat Henschel-
Cassel weitere 100 000 Mk. zugewandt.

! fNab und fern.
O Markenhefte mit postalischen Belehrungen . Dil

von der deutschen Reichspostverwaltung herausgegebenen
Markenheftchen enthalten jetzt Belehrungen für das
Publikum über den Portotarif, Einlieferungsgelegenheiten
für Pakete, Postlager- und Postausweiskarten, Adressierung
von Postsendungen usw. Da in postalischen Fragen noch
vielfach große Unklarheit herrscht, so wird sicherlich jeder
diese Neuerung als zweckmäßig begrüßen.

O Tod des ältesten deutschen Militärarztes . In
Kassel ist der Generalarzt a. D . Dr . Gustav Lindner im
93. Lebensjahre gestorben. Er hatte die Feldzüge 1864,
1866, 1870/71 als Militärarzt mitgemacht und sich im
Deutsch-Französischen Kriege als Chirurg ausgezeichnet,
wofür er das Eiserne Kreuz 1. Klasse erhielt . Der Kaiser
nahm wiederholt bei seiner Anwesenheit auf Wilhelmshöhe
Anlaß, den verdienten Militärarzt zu empfangen.

<2 Gymnasiasten als Einbrecher . Zwei Schüler des
Gymnasiums in Löten , der Untersekundaner I . und der
Obertertianer St ., stiegen durch ein Fenster in das Amts¬
zimmer des Direktors und entwendeten aus der Kasse
etwa 25 Mark . Der Verdacht lenkte sich zuerst auf den
Schuldiener , doch wurden bald die beiden Schüler , Söhne
rechtschaffener Eltern , als Täter ermittelt . Sie haben
bereits ein Geständnis abgelegt. 4

o Nichtswiirdiger Bubenstreich . In Hagendingen
(Elsaß-Lothringen ) verbanden einige im dortigen Thyssen-
scheu Werk beschäftigte Schlosser in Abwesenheit des
18jährigen Schlossers Sollet aus Metz dessen Spindschloß
mit 500 Volt Elekttizität . Als nun Sollet sein Spind
öffnen wollte, sank er mit einem Aufschrei tot zusammen.
Die ruchlosen Täter wurden sofort verhaftet.

© Panlanermönch Maczoch irrsinnig ‘i  Der ver¬
brecherische Paulanermönch Damacy Maczoch, der wegen
seiner zahllosen Schandtaten im Kloster Jasna Gora bei
Czenstochau vom Petrikauer Bezirksgericht am 7. März
dieses Jahres zu zwölf Jahren Zwangsarbeit verurteilt
worden ist, soll irrsinnig geworden sein. Bekanntlich hat
Maczoch Anfang Juli ein Gnadengesuch eingereicht.

© Fernstug Paris— Berlin unterwegs abgebrochen.
Seiner Absicht gemäß war der jugendliche fianzösische
Flieger Brindejonc des Moulinais Donnerstag früh 5 Uhr
im Aerodrom Villaconblay zum Fluge nach Berlin auf-
gesttegen. Schon um 10 Uhr vormittags konnte er auf
dem Flugplatz Hangelow bei Bonn glatt landen.
Nach einer Stunde flog er nach Hannover weiter . Wegen
starker Gewitterböen mußte er bei Attendorf in West¬
falen landen . Dabei beschädigte er den Propeller und
die Tragflächen der Maschine so stark, daß er den Apparat
nach Paris zurückschicken mußte. Der Flieger blieb
unverletzt.
Lunte Orrges-Obronik.

Köln, 8. Aug. In Sachen des Kaiserkettendieb¬
stahls hat der verhaftete Hochgeschurz eingestanden, einer
der gesuchten Täter zu sein. Der mitverhaftete Bayer habe
ihn mit vorgehaltenem Revolver zum Diebstahl gezwungen.

Straßburg t. E ., 8. Aug. An der Schiffsbrücke bei
Neuenburg a. Rh. ist ein großer Steinnachen mit vier Mann
Besatzung gesunken. Von den vier Arbeitern konnten zwei
gerettet werden, während die beiden anderen ertranken.
Es sind Familienväter mit zwei beziehungsweise neun
Kindern.

Reims, 8. Aug. Durch Explosion einer Dynamit¬
patrone . die während der Truppenübungen erfolgte, sind
zwanzig Dragoner leicht verwundet worden.

Rotterdam , 8. Aug. Am Blaak, dem belebtesten Punkt
Rotterdams , fuhr ein Automobil ins Wasser . Einer der
vier Insassen und der Chauffeur ertranken.

Rom, 8. Aug. In best Gemeinde AveNino wurde das
Ehepaar Benedetto, das mit seinen drei Kindern auf dem
Felde beschäftigt war, überfallen. Die Eltern und zwei
Kinder wurden ermordet.

Mus clem ©ericbtsraaL
§ Schwere Bestrafung englischer Suffragetten . Das

Gericht in Dublin verurteilte die beiden Suffragetten Mrs.
Mary Leigh und Miß Glady Evaus aus London wegen
versuchter Einäscherung des Dubliner Königlichen Theaters
bei Gelegenheit des Besuchs des Premierministers Asquith
zu je fünf Jahren Zwangsarbeit . Mrs . Lizzie Baker aus
Stockvort. die sich einer Sachbeschädigung für schuldig er¬

klärte wurde zu steven Monaten Gefängnis verurteilt . Da?
Urteil gegen die beiden Hauptdelinquentinnen wurde vom
Publikuin mit lebhaftem Beifall begrübt.

Gauncrfcmffe in frankreicb.
nk.  Paris , im August.

Zahlreiche Klagen Hereingefallenerwerden augenblicklich
in den Tageszeitungen verbreitet und besprochen. Das
Publikum kennt noch lange nicht alle die Mittel , die die
Schwindler anwenden, um ihm sein schönes Geld ab¬
zulocken: sie gehen mit einer solchen Schlauheit und Geschick¬
lichkeit zu Werke, daß, wenn der Schwindel schließlich entdeckt
wird, der Gauner schon längst außer Schußweite ist. Von
den ganz modernen Schwindlerkniffen sind nur wenige
bekannt. Es gibt darunter einige, die wirklich großartig
erdacht sind, die eine ganz besondere Raffiniertheit erfordern,
und die deshalb nur schwer . gewittert" werden, zumal,
wenn das Opfer zu den ganz harmlosen und vertrauens¬
seligen Leuten gehört.

Da ist der so beliebte Schwindel mit den . nachgemachten
Banknoten". Irgend jemand erhält eines schönen Tages in
einem verschloffenen Briefumschlag einen Huudertstankschein
und dazu nachstehenden Brief: . Sehr geehrter Herr ! Ich
habe ein Verfahren entdeckt, das mir die Möglichkeit gibt,
unsere Banknoten so nachzumachen, daß selbst die gewitztesten
Leute getäuscht werden und in die Falle gehen. Beiliegend
ein Probeexemplar des von mir angefertigten Papiergeldes.
Ich verkaufe, da ich ein grobes Lager habe und den Vorrat
rasch wegschaffen möchte, einen Hundertffankschein für
50 Frank, einen Fünfhundertstankscheinfür 250 Frank und
einen Tausendstankscheinfür 500 Frank. Sie können unbe¬
sorgt und im Gefühl vollster Sicherheit den beigefügten
Schein wechseln. In einigen Tagen schicke ich Ihnen ohne
jeden Anspruch auf Gegenleistung noch einen Fünfhundert¬
frankschein. Wenn Sie die Sache interessieren sollte, stehe
ich Ihnen zur Verfügung, und alle Ihre Aufstäge sollen
sofort ausgeführt werden." Wenn der Empfänger des
Briefes nicht bis auf die Knochen ehrlich und zweifelsohne
ist, wird er versuchen, die Banknote, die ihm unerwartet ins
Haus geflogen kam. ztl wechseln, und gegen die Echtheit
des Scheines wird selbst der gewiegteste und erfahrenste
Kassierer nichts einzuwenden haben. Nicht minder glücklich
verläuft ein zweiter Versuch, der bald darauf mit dem
pünktlich eingettoffenen Fünfhundertfrankschein gemacht wird.
Ganz entzückt und begeistert, sendet nun der .Kunde" dem
Briefschreiber, der natülich eine Deckadreffe oder einen
falschen Namen angegeben hat. eine gröbere Geldsumme.
6000 oder 10 000 Frank, in der sicheren Erwartung , das
Doppelte des Betrages in falschen Banknoten zu erhalten.
Aber der generöse Banknotenfabrikant läßt nichts mehr von
sich hören: es braucht wohl kaum gesagt zu werden, daß die
beiden angeblich nachgemachten Banknoten, die er als
.Muster " geschickt hatte, ganz echt waren!

Und nun eine andere Gaunerindusstie. die vielleicht
weniger gewinnbringend, aber immer noch recht einträglich
ist. Eine Gesellschaft, deren Mitglieder natürlich ungenannt
bleiben, erbietet sich, gegen ein Jahresabonnement von
einem Frank ihren Kunden alle verlorenen Schlüssel zu er¬
setzen: wenn man abonnieren will, muß man dem Vertreter
der Gesellschaft für kurze Zeit das ganze Schlüsselbund über¬
lassen. damit dann später verlorene Schlüssel sofort nach¬
gemacht werden können. Der Herr Versteter nimmt einen
Abdruck von jedem Schlüssel, und wenn ein Schlüssel ver¬
loren wird, wird er von der . Gesellschaft" auch wirklich
sofort ersetzt. Aber der naive Abonnent ist nicht wenig
überrascht, wenn er eines Tages beim Nachhausekommen
feine ganze Wohnung ausgeräumt und alle verschlossenen
Behälter geöffnet und ausgeraubt findet. In seiner Ab¬
wesenheit war der Versteter der Schlüsselbeschaffungs»
Gesellschaft dagewesen und hatte alle Schlüssel . aus¬
probiert " . . .

Andere Gauner wissen auf sinnreiche Weise die Post¬
verwaltung um grobe Summen zu betrügen. In einem
kleinen Postamt in der Provinz erscheint eines Tages ein
mit Orden geschmückter Herr und stellt sich der Post¬
verwalterin als Inspektor vor. Er läßt sich die Bücher
zeigen, stellt Fragen, aus welchen heroorgeht, daß er im
Posffach zu Hause ist. und fragt schließlich die Beamtin , ob,
sie den Sinn und Inhalt einer durch einen Morseapparat
übermittelten Depesche sofort .heraushören" kann. Die
Dame erklärt, sich entschuldigend, daß sie noch nicht so sicher
sei. worauf der angebliche Inspektor sich beruhigt an den
Apparat seht und an ein anderes Postamt eine Post¬
anweisung telegraphiert. Auf jenem Postamt zieht dann ein
Komplice des Gauners in aller Ruhe den telegraphisch an¬
gewiesenen Geldbestag ein.

NV4vH Mllvl Will Ivel*

--- Dir geplante Eddcrtalspcrrc und die verschwindende«
Dörfer deö Eddertalö . Bekanntlich ist im Eddertale in
Waldeck der Bau eines groben Stausees geplant, die Edder-
talsperre. Dieser Stausee wird 27 Kilometer lang sein, von
Hemfurt (Waldeck) bis Herzhausen (Preußen) reichen.
42 Meter ttef sein und mit seinen 200 Millionen Kubikmeter
Wasser das .ganze Eödertal aussüllen. Die gewaltigen Stau-
mauern nno icyon cm Bau , 1915 wlro oas Tal auf ewig
verschwunden und seine Dörfer werden 20 bis 30 Meter
unter dem Spiegel des Stausees versunken sein. Es bandelt
sich um drei Dörfer, die vollständig, und zwei Dörfer, die
teilweise verschwinden, die größten sind Brinabauien und
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Randels-Zeitung.
«erHn , 8 Aug. Amtlicher Preisbericht für inländisches

r m61« - JF§ bedeutet W Weizen (K Kernen). R Roggen.
ABg  Braugerste . Futtergerste), H Hafer. Die

-Rrem gelten in Mark för 1000 Kilogramm guter markt»
^S are- Heute ivvtden notiert: Königsberg i. Pr.

n tiä' 50;™ 5 ■ Danzig K 164- 166, Bg 187- 189, Stettin
P. I^ T 1?0« Prien R 166, Bg ISO, H 187, Breslau W 212
w§9nn3, <L 167B Fg 17ü' H 189' Berlin R 171- 172, Magdeburg
w l 160—164, (j 170- 200, H 197- 205, Hamburg
w ^Q p fL R„176“ 178- H 204- 208, Münster R 166, Neuß
m m , h 217.50- W0. 3Jianil0elmw 217'5°- 220’ ß 177'50
sr>r 8‘ Aug. (Produktenbörse .) Weizenmehl
RudmO 26 '25“ 285°- feinste Marken über Notiz bezahlt.

^ , Roggc,tt»ehl Nr. 0 und 1 21.50- 23.40. Abu. im
*5Ü' Q̂.Citer- ~ Rubol für 100 Kilogramm mit Faß

67,90 ©tf ötiu " ' tm Okt. 67,70- 67,60- 67,60, Dezember



Hachenburg, 8. Aug. Am heutigen Fruchtmarkt stellten sich
die Zeist wie folgt : Korn per äHaliec (450 Psd .) 00,00. - Hase,
per Rentner —. Kartoffeln per Zentner 4,00, 3,50, 3,00, 2,80 Mk.

Wiesbaden , 8. Aug. (Furage mar kt.) Hafer 23,20 brs
00 00 Mk., Richtstroh 3,60—5,40 3Jt!., Heu neues 5.20- 6M per
100 Kilo. Angesahren waren 1 Wagen mit Frucht und 27 Wagen
mit Stroh und Heu.

Getreide-Wochenbericht der Preisberichtsstelle des Deutschen
Landwirtschaftsrates vom 30. Juli bis 5. August 1912. Die Ab-
wickeluna des Julitermins hat sowohl in Berlin als auch m Paris
und Chikago den Schuldnern noch manches Preisopser auserlegt.
Aber auch sonst war die Stimmung in der Berichtswoche über¬
wiegend sest, denn die Witterungsoerhältnisse waren für den Fort-
gang der Ernte nicht immer günstig. In Fraiikreich riefen an¬
dauernde NiederschlägeBefürchtungen wegen der Qualitäten hervor
und auch in Deutschland verzögerten sich die Erntearbeiten , wahrend
die Feuchtigkeit den Hackfrüchten und Futterpflanzen sehr zustatten
kam. Besonders ins Gewicht fällt die Verspätung der russischen

Ernte ; die Zufuhren an den russischen Märkten sind noch sehr
spärlich, nur Gerste, deren Qualität aber viel zu wünschen übrig
lassen soll, kam etwas stärker zum Vorscheii!. Amerika hatte leb¬
haftes Exportgeschäft und infolgedessen durchschnittlich feste^ " Oenz
trotz günstiger Beurteilung der Erntesituation . Nicht ohne Einfluß
auf die Marktlage war der Umstand, daß die Weltverschiffungen
nur 157 000 Tonnen umsaßten gegen 281000 Tonnen in der Ver-
gleichswoche des Vorjahres . In Deutschland blieb die Nachfrage
Italiens für Weizen weiter bestehen, was die Exporteure imnier
wieder zu Deckungen im Lieferungsgeschäft oeranlaßte , aber auch
sonst regte die in, Verhältnis zum Weltmärkte niedrige Preislage
Kauflust für Herbstlieferung an . Roggen wurde schon etwas
stärker angeboten, aber die Mühlen verhielten sich den noch nicht
ganz trockenen Qualitäten gegenüber ziemlich reserviert. Anderer¬
seits machte sich für russischen Roggen zu MilchzweckenBegehr
geltend, und da der Erdrusch vielfach nicht den Erwartungen ent¬
spricht, so verhielten Abgeber im Lieferungsgeschäft sich um so
vorsichtiger, als noch viel Roggen im Felde steht, dessen Beschaffen¬

heit durch Regen zu leiden droht. Hafer ist in alter Ware knapp
und bei höheren Preisen dringend begehrt, während für Abladung
die Unternehmungslust nicht sonderlich lebhaft ist. Herbstlieferung
war eher fester, da die Aussichten für die Haferernte in West- und
Süddeutschland teilweise ungünstig beurteilt werden und auch die
russische Hafererute nicht allgemein befriedigen soll. Braugerste
wurde schon mehrfach angeboten, doch hat sich das Geschäft darin
»och nicht entwickelt. Die Qualitäten sind sehr verschieden, auch
in Oesterreich-Ungarn läßt die Beschaffenheit vielfach zu wünschen
übrig, sodaß seine Ware dort hohe Preise bringt . Russische Gerste
ist nach Erledigung der Juli -Kontrakte stark im Preise zurück-
gegangen, während Mais trotz großer argentinischer Verschiffungen
etwas höher bezahlt werden mußte.

Voraussichtliches Wetter für Samstag den 10. August 1912.
Veränderlich bei küdlen westlichen Seewinden, höch¬

stens leichte Regenfälle.

Vre «1a glaubten,
es gäbe nichts Besseres,

haben sich schnell und gern
zu der Ansicht beKehrt , daß der

„KornirancK " tatsächlich etwas Besen—
deres ist . E -r Kann niemand enttäuschen.

Bekanntmachung.
Anläßlich der  Kirmesfeier  wird die Polizeistunde

um 10. , 11. und 12. d. Mts . hiermit allgemein bis
drei Uhr nachts verlängert.

Hachenburg, den 8. August 1912.
Die Pollzeiverwaltungt

I . V. Winter,  I . Beigeordneter.

Elotel Westend
Hachenburg.

Sonntag und Montag zur Kirmcsfeier
von nachmittags 4 Uhr ab

Tanznergnügen.
A . Haas.

Botel zur Krone
Hachenburg.

Am Kirmes-Sonntag von il Uhr vormittags ab
Früttscbonpen-Konzert nl PreisKeseln.

Abends von 8V2 Uhr ab

ZM" Ball.
Kirmes-Montag von 10 Uhr vormittags ab

Fortsetzung des Preisfeegelns,

Schöne Frühkartoffeln
liefert, auf Bestellung, täglich frisch ins
Haus kosgut Kleeberg.

-

OrtlKy’$Ziöamitu.Zigaretten
sind weltbekanntu.unerreicht in Qualität.

Heinrich Orthey , Hachenburg.

Nassauer ßof* Hachenburg.
Aus Anlaß des Hachrnburger Kirchweihfestes

findet Sonntag Morgen von 11 Uhr anfangend
Frühschoppen -Konzert

statt. Abends 8 1/* Uhr
w Ball , w

Die Musik wird von der berühmten Siegener Stadtkapelle
ausgeführt.

Um geneigten Zuspruch bittet Hochachtend
€. fitnney.

Moderne

Herren-Rnzugltoife
neuelte Blulen- und Kleiderltoffe

Siamoien und Sdiürzenltoffe
{Selbstbinder

und alle anderen Arten Binden
in großartiger Auswahl.

Wilhelm Pickel, Hachenburg.

kimnach- und kiMchglaler
Einkocĥrüge mit GlasdecKel
Einkoch-flpparate

in guter Qualität und bewährten Systemen
empfiehlt

Josef Schwan , Hachenburg.

werden gut und billigst ausgeführt von
f)W  Backhaus, Hachenburg.

klauen und munition.

ÄmäddKl
habe stets vorrätig und gebe' welches sich keiner Arbeit
dieselben zu billigsten Prei - scheut, auf sofort gesucht.

Erkältung! Men!
Der 62 Jahre Dellberühmte Bonner Krahzucfter

von3. 6. maaß in Bonn
ist in besseren Kolonialwarenhandlungen durch

Plakate kenntlich stets vorrätig.
Platten nebst Gebrauchsanweisung ä 15 und 30 Pfg . in Hachen¬

burg : Carl Henney.Pet. Bohle, Unnau : H. Klöckner, Marienberg:
Carl Winchenbach, Langenhahn : Carl French, Attenkirchen:
Carl Winter Rachf. C. Kuß. Kircheip : Carl Hoffman», Weyer¬
busch: Hugo Schneider, Hannn a. d. Sieg: E. Bauer,

i Cn gros -Vertrieb Hachenburg : Phil . Schneider.

sen ab.Fahrrad-Zubehörteile
in großer Auswahl stets am
Lager.

Sidiard Käg, Dreifelden,
Post Freilingen.

Drucksachen jeder Art
in bester Ausführung liefert 'schnell und preiswert
Bnehdruekerei des„Erzähler vom Westerwald“ in Haehenburg.

Krankentischchen
: Rückenstütze :

bei jedem Leidenden unent¬
behrlich.

Will). Streck, Bonn.
Umsonst reichhalt. Muster¬

buch Nr. 10.

Lohn M. 25.— bis 30.- .
Gute Behandlung. Fahrt frei.

Gustav Heubach
Solingen , Eintrachtstr. 32.

in allen Farben
offeriert billigst6.mSaint Mb
Hachenburg.

werden schnell und billigst
ausgeführt , sowie neue Ueber-
züge bei
Heinr . Ortheh , Hachenburg.

fingerhutfamen
sowie andere

zu Arzneizwecken dienend«
Kräuter , Blüten  usrv.

kauft an
Karl ^ rsbach , Hachenburg.

Purfeilhaites Angebot!

Sportwagen in allen Farben
MK. 4 .40  netto

Sportwagen zusammenklappbar
MK. 9 .25  netto.

Warenhaus S. Rosenau, Hachenburg.
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